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Wissenstransfer und Implementa  on sind zentrale Topoi der Schulent-
wicklung. Zugleich wird der Begriff  des „Wissenstransfers“ zunehmend 
ambivalent, angesichts der sich häufenden Problemdiagnosen mit Blick 
auf die erfolgreiche Implemen  erung empirisch gesicherten Wissens in 
Schulentwicklungsbemühungen. Wissenstransfer erfolgt nicht als Über-
mi  lung eines festen Wissensbestands von Kontext A nach Kontext B. 
Prozesse der Adap  on, der Aneignung, der „Re-Kontextualisierung“ 
(Fend) oder des „Nacherfi ndens“ (Kussau) erscheinen notwendig. Syste-
ma  sche empirische Forschung zu Entwicklungsprojekten ist allerdings 
rar. Das He   versucht, diesen Diskurs zu beleben.
He   3/2019 der DDS erscheint im September 2019.
Vorschau
 Themenschwerpunkt: Wissenstransfer und Implementa  on
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Zusammenfassung
Langzeitpraktika in der Lehrerbildung ermöglichen einen umfassenden Einblick in die 
berufl ichen Anforderungen des Lehrerberufs und können zur Berufswahlrefl exion an-
regen. In der vorgestellten Längsschnittuntersuchung werden Ergebnisse zu der Frage 
vorgestellt, ob eine Berufswahlüberprüfung im Rahmen des Praxissemesters stattfi ndet. 
Zudem wurden Lehramtsstudierende (N = 167) in einem off enen Antwortformat nach 
Gründen gefragt, die zu einer Festigung oder Veränderung der Berufswahlsicherheit 
beigetragen haben. Ein Vergleich der mittleren Zustimmung zu möglichen Quellen 
der Stärkung verweist auf statistisch signifi kante und bedeutsame Unterschiede in der 
Bewertung zwischen Studierenden, die nach dem Praxissemester sicher, und denjenigen, 
die noch unsicher in ihrer Berufswahl sind.
Schlüsselwörter: Lehrerbildung, Lehramtsstudierende, Langzeitpraktikum, Berufswahl-
refl exion
Refl ecting on Career Choice Decisions in Practical Trainings in 
Teacher Education: Unavoidable and with Unknown Results 
Findings from a Longitudinal Study 
Abstract
An extended internship during teacher training provides a comprehensive insight into 
the professional requirements of the teaching profession and can stimulate career choice 
refl ection. Th e longitudinal study presents results on the question of whether pre-service 
students (N = 167) refl ect on their career choice decision during a practical school expe-
rience. In addition, the teacher students were asked in an open-answer format for rea-
sons regarding their changed or stable career choice certainty. Besides students had to 
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evaluate diff erent sources that might strengthen their career choice certainty. A compar-
ison of the answers between students who are certain and those who are uncertain aft er 
the practicum shows statistically signifi cant diff erences that are substantial.
Keywords: teacher education, pre-service students, extended practicum, career choice 
certainty
1. Langzeitpraktika im Lehramtsstudium
Das in Deutschland bestehende zweiphasige System in der Lehrerbildung ließ sich 
einst eindeutig in einen ersten akademischen Ausbildungsteil an den Universitäten 
und in eine zweite stärker schulpraktische Phase unterscheiden. Seit Jahrzehnten 
wird jedoch eine Debatte um das Verhältnis von Praxis und Th eorie in der Lehrer-
bildung geführt (z. B. Wanzenried, 1989). 1999 wurde von 29 europäischen Bildungs-
minister*innen die sogenannte Bologna-Reform der Hochschulausbildung mit dem 
Fokus einer europaweiten Harmonisierung von Studiengängen und -abschlüssen be-
schlossen. Sie führte u. a. zur Einführung eines zweistufi gen Systems berufsqualifi zie-
render Studiengänge, das in der Regel in einer Bachelor-Master-Struktur umgesetzt 
wurde und zu einer Steigerung der internationalen Mobilität von Studierenden füh-
ren sollte. Daneben lag ein Fokus auf dem Ausbau von Praxisphasen während des 
Studiums (vgl. z. B. Schubarth, Speck, Seidel, Gottmann, Kamm & Krohn, 2012). 
Mit Blick auf die Lehrerausbildung stellt eine der größten Innovationen im Zuge der 
Bologna-Reform die Einführung eines verlängerten schulpraktischen Aufenthaltes 
in der Mehrheit der Bundesländer dar (für eine Übersicht vgl. KMK, 2017, S.  54 ff .). 
Solche Langzeitpraktika, verbreitet als Praxissemester bezeichnet, sind je nach 
Standort während des Bachelor- oder Masterstudiums zu absolvieren. Die Ziele des 
Praxissemesters, die in ihren Schwerpunkten in den Bundesländern variieren, fas-
sen Weyland und Wittmann (2015, S.  14) wie folgt zusammen: „Die Zielsetzungen 
richten sich einerseits auf die Förderung theoretischer Refl exionsfähigkeit sowie auf 
die Refl exion der eigenen Kompetenzentwicklung bis hin zur Anbahnung einer for-
schenden Grundhaltung mittels Forschenden Lernens“ (ebd.). Andererseits „wird 
das Praxissemester an nahezu allen Standorten mit der Zielsetzung der Berufs-
wahl über prüfung verknüpft “ (ebd.). Die Überprüfung der Berufswahl fi ndet si-
cherlich bereits während früherer Schulpraktika im Studium statt, aber nicht aus-
zuschließen ist, „dass eine Erhöhung der Unsicherheit zu diesem Zeitpunkt (d. h. 
bedingt durch Erfahrungen im Praxissemester) einschneidende berufsbiographische 
Konsequenzen bis hin zum Studienabbruch haben könnte“ (Seifert & Schaper, 2018, 
S.  196). Eine Berufswahlüberprüfung führt als ergebnisoff ener Prozess dazu, dass die 
Studierenden in ihrer Berufswahl gestärkt werden oder sie sich trotz Aufnahme eines 
Lehramtsstudiums nach dem Praxissemester gegen den Lehrerberuf entscheiden und 
in der Folge ihr Studium abbrechen oder ihren Studiengang ändern müssten – ein 
Umstand, der in Zeiten hoher Nachfrage nach Absolvent*innen wenig wünschens-
Raphaela Porsch
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wert erscheint. Tatsächlich zeigten in einer Auswertung von Daten aus Sachsen (vgl. 
Dietrich, 2016), dass etwa 50 Prozent der Studienanfänger*innen den Abschluss nicht 
erreichen; über die Gründe liegen allerdings keine Informationen vor.
2. Berufswahlsicherheit von Lehramtsstudierenden
Bereits seit den 1970-Jahren liegen empirische Arbeiten zur Wirkung von Schul-
praktika im deutschsprachigen Raum vor (Übersicht in Büscher, 2004, S.  111 ff .). 
Einen relativ wenig erforschten Gegenstand stellt in diesem Bereich die Berufs-
wahlüberprüfung von Lehramtsstudierenden dar. Studien verwendeten dazu meist 
den Begriff  der Berufswahlsicherheit bzw. -unsicherheit. Berufswahlsicherheit be-
zieht sich auf die Gewissheit von Studierenden, den Lehrerberuf langfristig als 
Profession ausüben zu wollen (vgl. Daniels, Clift on, Perry, Mandzuk & Hall, 2006, 
S.  407). Auswertungen aus Querschnittsstudien (Übersicht in Porsch, 2018) lassen 
den Schluss zu, dass sichere Studierende im Vergleich zu unsicheren u. a. über höhe-
re Kompetenzüberzeugungen bzw. Selbstwirksamkeitserwartungen verfügen, seltener 
negative Emotionen beim Unterrichten empfi nden, höher ausgeprägte intrinsische 
Berufswahlmotive besitzen und seltener den Beruf als Verlegenheitslösung gewählt 
haben. In Abgrenzung zur Berufswahlsicherheit als dem Grad der Sicherheit einer 
Entscheidung für einen Beruf wird Berufswahlmotivation als eine eher zeitstabile 
Disposition von Personen verstanden, die im Ergebnis zu einer Entscheidung für ei-
nen zukünft igen Beruf bzw. einen Berufsweg führt. Diese Wahl wird durch berufsspe-
zifi sche Motive und weitere Faktoren wie sozialisatorische Einfl üsse (vgl. Richardson 
& Watt, 2006) determiniert oder – je nach Berufswahltheorie (Überblick in Trojer, 
2018), auf die Bezug genommen wird – durch biologische Voraussetzungen, die bei 
Indi viduen in Auseinandersetzung mit der Umwelt zu unterschiedlichen Interessen, 
Aktivitäten und Kompetenzen führen (vgl. Holland, 1997). Festgestellt werden kann, 
dass die Mehrheit der Berufswahltheorien die Einschätzung der Kompetenzen als 
zentral ansieht. Neben der Erklärung, wie Berufswahlentscheidungen durch wel-
che Faktoren entstehen, unterscheiden sich Th eorien darin, inwieweit sie berück-
sichtigen, dass sich Berufswahlentscheidungen verändern können. Lent (2013) hat 
auf Grundlage der Social Cognitive Career Th eory (SCCT) insgesamt vier Modelle 
mit Prozesscharakter entworfen. Im sogenannten Choice Model wird neben Kon-
text faktoren die Bedeutung von Lernerfahrungen in und außerhalb der Aus bil-
dungsinstitution für die Berufswahl als zentral angesehen. Diese nehmen Einfl uss auf 
die Selbstwirksamkeits- und Leistungserwartungen, die wiederum das Interesse und 
in der Folge die Ziele und Handlungen verändern können, so dass Lernerfahrungen 
„help solidify or redirect one’s choice behavior“ (Lent, Brown & Hacket, 2002, S.  273).
Wie kann ein schulpraktischer Aufenthalt wie das Praxissemester Einfl uss auf die 
Berufs wahlsicherheit von Studierenden nehmen? Ein schulpraktischer Aufenthalt 
ermöglicht mit Bezug auf Lent (2013) umfangreiche Lernerfahrungen, welche die 
Berufswahlüberprüfung in Praxisphasen im Lehramtsstudium
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Kompetenzen und Kompetenzüberzeugungen der Studierenden – auch zu einem 
späteren Zeitpunkt im Studium – umfänglich verändern können. Die Veränderung 
der Kompetenzeinschätzungen lässt sich in Anlehnung an Schwarzer und Warner 
(2014) durch vier Quellen spezifi zieren, die gleichsam positiv oder negativ wir-
ken können: (1) Erfolgs- oder Misserfolgserfahrungen im selbst erteilten Unterricht; 
(2) stellvertretende Erfahrung durch Beobachtung von Verhaltensmodellen, insbe-
sondere im Rahmen von Unterrichtshospitationen; (3) sprachliche Rückmeldungen 
von Mentor*innen oder weiteren Personen; (4) das emotionale Erleben während der 
Ausübung berufspraktischer Tätigkeiten. Außerdem kann ein intensives Praktikum, 
welches einen umfassenden Einblick in den Berufsalltag ermöglicht, die Wahr-
nehmung der berufl ichen Aufgaben in Bezug auf die individuellen Voraus setzungen 
verändern, so dass in der Folge eine Neubewertung der Passung zum Beruf erfolgen 
kann. In diesem Sinne kann eine veränderte Berufswahlsicherheit als das Ergebnis ei-
ner Auseinandersetzung einer Person mit der eigenen Entwicklung und den äuße-
ren Bedingungen im späteren Berufsfeld betrachtet werden. Schließlich ist aus zahl-
reichen Untersuchungen bekannt, dass eine positive Wirkung stark von der Qualität 
der Betreuung bzw. den Lerngelegenheiten in einem Praktikum abhängt (z. B. White 
& Forgasz, 2016).
Die zeitliche Stabilität der Berufswahlmotivation bei angehenden Lehrkräft en stell-
ten u. a. Besa und Schüle (2016) mit Ergebnissen ihrer Längsschnittuntersuchung in 
Frage: Ein deutlicher Anstieg der intrinsischen Motive konnte nach einem vierwö-
chigen Schulpraktikum festgestellt werden. Dagegen sanken die extrinsischen Berufs-
wahlmotive im Zeitverlauf (vgl. auch Kreische, 2017; König, Rothland, Tachtsoglou & 
Klemenz, 2016; Pohlmann & Möller, 2010). Empirische Arbeiten zum Praxissemester 
haben ferner mehrfach gezeigt, dass Selbstwirksamkeitserwartungen im Verlauf des 
Semesters bei Studierenden ansteigen (z. B. Mertens & Gräsel, 2018) und diese zu-
dem positiv auf die Berufswahlsicherheit wirken (Seifert & Schaper, 2018). Kritisch 
ist allerdings anzumerken, dass möglicherweise eine „Idealisierung“ der Wirksamkeit 
des Praxissemesters aus Sicht von Studierenden stattfi ndet, da „handlungsbezoge-
ne Selbsteinschätzungen ausreichende Erfahrungen in der praktischen Tätigkeit, im 
handlungspraktischen Kontext voraussetzen“ (Rothland, 2018, S.  5) – was auch in 
vier oder fünf Monaten an einer Schule kaum realistisch erscheint. Studien, die ex-
plizit Veränderungen der Berufswahlsicherheit im Rahmen eines schulpraktischen 
Aufenthaltes untersuchten, kommen zu unterschiedlichen Ergebnissen. Seifert und 
Schaper (2018) berichten, dass sich die mittlere Sicherheit bei Studierenden nach dem 
Praxissemester nicht signifi kant verändert hat, wobei nicht auszuschließen ist, dass 
einige Studierende an Sicherheit gewonnen haben und andere nach dem Praktikum 
weniger sicher sind, den Beruf ergreifen zu wollen. Auch in der Studie von Kauper 
(2018) zeigt sich, dass die Berufswahlsicherheit im Verlauf eines – allerdings kürze-
ren – Praktikums von zwei bis vier Wochen eher stabil bleibt. Knuth-Herzig, Fabriz, 
Hartig, Ulrich & Horz (2018) belegen dagegen, dass die Sicherheit der Berufswahl 
von Lehramtsstudierenden statistisch signifi kant durch die Teilnahme an einem ver-
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längerten schulischen Aufenthalt gesteigert werden kann. Off en bleibt jedoch die 
Frage, wie sich diese Befundlage erklären lässt.
3. Ziele der Studie
Die vorliegende Forschungslage zeigt, dass schulpraktische Aufenthalte Anlass sein 
können, die Wahl des Berufes Lehrerin bzw. Lehrer zu überprüfen, was sich in ei-
ner höheren oder niedrigeren Berufswahlmotivation nach dem Praktikum zeigt. 
Schließlich verweisen bereits mehrere Arbeiten auf Unterschiede in der Berufs wahl-
motivation zwischen Studierenden, die sicher, und jenen, die eher unsicher sind, 
den Beruf zu ergreifen. Ein Langzeitpraktikum bietet zahlreiche Lerngelegenheiten 
und damit das Potenzial, seine Berufswahl zu überprüfen und bestenfalls siche-
rer in seiner Entscheidung zu werden. Die empirische Befundlage zur Veränderung 
der Berufswahlsicherheit in einem Praktikum ist bislang schmal und gibt keinen 
Aufschluss über die Frage, warum Studierende über Stetigkeit oder Veränderung der 
Berufswahlsicherheit im Verlauf schulpraktischer Aufenthalte berichten. Dies war 
der Anlass für die vorliegende Untersuchung. Dazu soll die Perspektive der Lehr-
amts studierenden einbezogen und mit Blick auf die Diskussion möglicher Kon-
sequenzen berichtet werden, was aus ihrer Sicht zur Veränderung oder Festigung der 
Berufswahlsicherheit im Praktikum beigetragen hat. Berücksichtigt werden soll fer-
ner, ob Unterschiede in der Bewertung verschiedener Quellen, die zur Sicherheit der 
Berufswahl beitragen können, zwischen Studierenden, die eher sicher, und solchen, 
die eher unsicher nach dem Praxissemester sind, vorliegen.
4. Untersuchung
4.1 Design und Stichprobe
Die nachfolgend vorgestellte Längsschnittuntersuchung mit zwei Messzeitpunkten 
(MZP) fand 2017 an der Westfälischen Wilhelms-Universität in Münster (Nordrhein-
Westfalen) statt, an der Lehramtsstudierende aller Schulformen im Master ein fünf 
Monate andauerndes Praxissemester absolvieren müssen. Insgesamt liegen Daten von 
insgesamt 167 Studierenden zu einem Fragebogen vor, den sie vor und nach dem 
Praktikum in den Begleitveranstaltungen im Fach Bildungswissenschaft en ausfüllten, 
die einer Präsenzpfl icht am Standort unterliegen. Alle Studierenden haben freiwillig 
an der Befragung teilgenommen. In den Seminaren, in denen die Befragungen durch-
geführt wurden, gab es keine Verweigerung der Teilnahme. Bis auf drei Studierende, 
die wegen Krankheit fehlten, gab es keine Ausfälle. 67.7 Prozent der Befragten wa-
ren Frauen. Die Zusammensetzung der Stichprobe nach Lehrämtern war wie folgt: 
17.4 Prozent Lehramt an Grundschulen (G), 23.4 Prozent Lehramt an Haupt-, 
Berufswahlüberprüfung in Praxisphasen im Lehramtsstudium
137DDS, 111. Jg., 2(2019)Perspektiven der Lehrkräft equalifi zierung
Real-, Sekundarschulen und entsprechenden Jahrgangsstufen der Gesamtschule 
(HRSGe), 8.4 Prozent Lehramt an Berufskollegs (BK), 50.9 Prozent Lehramt an 
Gymnasien und Gesamtschulen (GyGe). Im Durchschnitt waren die Studie renden 
24.6 Jahre alt (SD = 2.69). 93.4 Prozent der Befragten verfügten vor dem Praxis-
semester bereits über pädagogische Vorerfahrungen außerhalb der Pfl icht praktika im 
Rahmen ihres Studiums.
4.2 Instrumente und Auswertung
Zur Beantwortung der Fragestellungen werden die Antworten zu folgenden Skalen 
und Fragen verwendet:
• Zur Einschätzung ihrer Berufswahlsicherheit hatten die Studierenden folgende 
Auswahl zu treff en und eine Begründung zu beiden Messzeitpunkten zu verfassen 
(nach Ulich, 2000): „Kreuzen Sie eine der folgenden Aussagen an und begründen 
Sie bitte: ,Meine Entscheidung für den Lehrerberuf steht fest, weil …‘ bzw. ,Ich bin 
mir meiner Entscheidung noch nicht ganz sicher, weil …‘.“
• Zum zweiten Zeitpunkt der Untersuchung wurden die Studierenden am Beginn 
des Fragebogens gebeten, die folgende Frage im Umfang von maximal einer Seite 
schrift lich zu beantworten (Eigenentwicklung): „Hat das Praxissemester Sie in 
Ihrer Berufswahl, Lehrerin bzw. Lehrer werden zu wollen, bestätigt oder sind Sie 
noch immer (relativ) unsicher? Bitte begründen Sie Ihre gefestigte oder geänder-
te Position.“
• An einer späteren Position im Fragebogen wurden Aussagen zur Bewertung auf 
einer vierstufi gen Skala (1 = „trifft   gar nicht zu“ bis 4 = „trifft   voll zu“) vorge-
legt. Folgende Frage wurde gestellt: „Inwieweit treff en die folgenden Aussagen 
auf Ihre Erfahrungen mit dem Praxissemester zu?“ Die Aussagen (z. B. „Ich wur-
de in meiner Berufswahl gestärkt, weil ich Freude in der Ausübung der berufl i-
chen Tätigkeiten empfunden habe.“) basieren auf Ergebnissen einer Qualitativen 
Inhaltsanalyse zu insgesamt acht Einzelinterviews mit Studierenden nach dem 
Praxissemester (Porsch, Gollub & Lettmann-Osthoff , 2019).
Zur off enen Frage lagen von insgesamt 100 Studierenden Texte mit insgesamt 185 
kodierbaren Aussagen vor, von denen sich nach dem Praktikum 14 als (eher) un-
sicher und 86 als (eher) sicher in ihrer Berufswahl einschätzten. Die Auswertung 
erfolgte in Form einer Qualitativen Inhaltsanalyse (nach Kuckartz, 2016) mithil-
fe der Soft ware MAXQDA. Die Autorin und eine weitere Person entwickelten ein 
Kategoriensystem und führten unabhängig voneinander eine Kodierung der Texte 
durch. Anschließend fand ein Austausch statt, der zu einer Revision führte. Nach ei-
ner erneuten Kodierung wurden die Kodierungen verglichen, in einem konsensuel-
len Verfahren verbliebene Abweichungen in der Zuordnung diskutiert und eine fi nale 
Kodierung vorgenommen (vgl. ebd., S.  216 f.).
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Tab.  1: Kategoriensystem – Gründe für Festigung oder Stärkung der Berufswahl(un)sicherheit 
im Praxissemester aus Sicht von Lehramtsstudierenden
Kategorie Kodierregel Beispiel/e
1 Unterrichten: positiv Es wird eine Aussage zum eigenen 
Unterricht(en) getroffen, die als 
Stärkung bewertet wird.
„Bestätigt durch gehaltene Unterrichts-
stunden.“
2 Unterrichten: negativ Es wird eine Aussage zum eigenen 
Unterricht(en) getroffen, die als 
Verunsicherung bewertet wird. 
„Durch eigene Unterrichtsstunden 




Die Antwort beinhaltet eine 
Aussage zu einer positiven 
Fremdeinschätzung bzw. einem 
positiven Feedback während des 
Praktikums (durch Mentor*innen, 
Schüler*innen, Lehrer*innen oder 
Fachleiter*innen).
„Ich […] konnte die Rolle der ‚Lehrkraft‘ 
angemessen erproben, was mir auch 
durch diverses Feedback (Schüler, 
Lehrer, ZfsL) refl ektiert wurde.“ 
4 Fremdeinschätzung: 
negativ
Die Antwort beinhaltet eine 
Aussage zu einer negativen 
Fremdeinschätzung bzw. einem 
negativen Feedback während des 
Praktikums (durch Mentor*innen, 
Schüler*innen, Lehrer*innen oder 
Fachleiter*innen).
-
5 Freude am Beruf Es wird eine Aussage zur Freude 
am Lehrerberuf getroffen, die 
während des Schulaufenthalts 
empfunden wurde. 
„Das Praxissemester hat sehr viel 
Spaß gemacht.“ 
6 Belastungen im 
Beruf
Es wird eine Aussage zur Belas-
tung im Lehrerberuf getroffen, die 
während des Schulaufenthalts 
empfunden wurde. 
„[…] wegen der hohen Arbeitsbelas-
tung.“ 
7 Wahrnehmung der 
Aufgaben: positiv
Es wird eine Aussage zur Wahrneh-
mung der Aufgaben von Lehrkräf-
ten getätigt, die als positiv erachtet 
werden. 
„Durch das Eintauchen in den Berufs-
alltag und das Kennenlernen des Sys-
tems hat sich die Berufswahl bestätigt.“ 
8 Wahrnehmung der 
Aufgaben: negativ
Es wird eine Aussage zur Wahrneh-
mung der Aufgaben von Lehrkräf-
ten getätigt, die als negativ erachtet 
werden. 
„Der Prozess der Stundenplanung, die 
ständigen Konferenzen und die Arbeit 
mit den Kindern gefallen mir gar nicht.“
9 Qualität der Betreu-
ung bzw. Rahmenbe-
dingungen: positiv
Es wird eine Aussage zur Qualität 
der Betreuung und/oder Rahmen-
bedingungen der Praxissemester-
schule getätigt, die positiv beurteilt 
werden. 
„Ich wurde an meiner Schule gut ein-
gebunden, was mir den Rollenwechsel 
erleichtert hat.“
10 Qualität der Betreu-
ung bzw. Rahmenbe-
dingungen: negativ
Es wird eine Aussage zur Qualität 
der Betreuung und/oder Rahmen-
bedingungen der Praxissemester-
schule getätigt, die negativ beurteilt 
werden.
„Ich glaube, ich hatte etwas Pech mit 
meiner Schule.“ 
11 Praxiserfahrungen Es wird auf (praktische) Erfahrun-
gen im Praktikum verwiesen, die 
positiv bewertet werden.
„Ich habe viele positive Erfahrungen in 
und vor Klassen sammeln dürfen.“ 
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12 Hohe Kompetenz-
einschätzung
Es wird eine Aussage getroffen, 
dass die/der Studierende im Prak-
tikum erlebt hat, dass sie/er die 
berufl ichen Anforderungen erfüllen 
kann bzw. über die notwendigen 
berufl ichen Kompetenzen verfügt.
„Das Praxissemester hat mir gezeigt, 
dass ich […] auch mit den Schwierig-
keiten des Berufs umgehen kann.“
13 Niedrige Kompetenz-
einschätzung
Es wird eine Aussage getroffen, 
dass die/der Studierende im 
Praktikum erlebt hat, dass sie/er 
die berufl ichen Anforderungen nicht 
erfüllen kann bzw. über die notwen-
digen berufl ichen Kompetenzen 
nicht oder nicht in ausreichendem 
Maße verfügt.
„[…], da das Praxissemester noch stär-
ker meine persönlichen Schwächen 
offengelegt hat, bei denen ich weiß, 
dass sie hinderlich für den Beruf sind, 




Es wird eine Aussage getätigt, die 
eine Identitätsentwicklung während 
des Praxissemesters beschreibt.
„Ich habe einen Perspektivwechsel in 
der Lehrerrolle erfahren können.“
15 Anderes Es wird eine Aussage zur Be-
antwortung der Frage getätigt, 
die keiner Kategorie zugeordnet 
werden kann.
„Des Weiteren bot sich mir wirklich mal 
die Möglichkeit, das schulische Alltags-
leben über einen längeren Zeitraum 
und mit all seinen Facetten mitzuer-
leben, was in vorherigen Praktika gar 
nicht möglich war.“ / „Weiterhin konnte 
ich nicht feststellen, welche Schulform 
letztendlich die richtige für mich ist.“
Quelle: eigene Darstellung
Die in Tabelle 1 dargelegten Kategorien 1 bis 10 wurden deduktiv abgeleitet (vgl. 
Abschnitt 1), die Kategorien 11 bis 14 induktiv. Unter „Anderes“ (n = 10) wurden 
Begründungen zusammengefasst, die keiner der anderen Kategorien zugeordnet wer-
den konnten. Aussagen, die sich auf das Erleben in Unterrichtshospitationen bezie-
hen, wurden nicht getroff en. Für sie wurde angenommen, dass sie eine stellvertreten-
de Erfahrung durch Beobachtung von Verhaltensmodellen ermöglichen und ebenfalls 
Einfl uss auf die Berufswahlsicherheit nehmen können.
5. Ergebnisse
5.1 Werden Lehramtsstudierende im Verlauf des Praxissemesters sicherer 
in ihrer Entscheidung, Lehrer*in werden zu wollen?
In Tabelle 2 sind die Ergebnisse bezüglich der dichotom – (eher) sicher bzw. (eher) 
unsicher – erfragten Berufswahlsicherheit auf Grundlage der Einordnung der Studie-
ren den dargestellt. 
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Tab. 2: Anzahl und Anteil sicherer und unsicherer Studierender in ihrer Berufswahl vor 
(MZP 1) und nach (MZP 2) dem Praxissemester
Sicher Unsicher Gesamt
MZP 1 n = 130 n = 37 N = 167
77.8 % 22.2 % 100 %
MZP 2 n = 148 n = 19 N = 167
88.6 % 11.4 % 100  %
Quelle: eigene Darstellung
Es wird deutlich, dass der Anteil der unsicheren Studierenden im Verlauf des Praxis-
semesters gesunken ist, von 22.2 Prozent auf 11.4 Prozent, was auf eine positive 
Wirkung des Praktikums für die Berufswahlsicherheit der angehenden Lehrkräft e 
schließen lässt. Eine weitere Betrachtung der Veränderungen innerhalb der Gruppen 
zeigt, dass 8 der ursprünglich 130 Sicheren unsicher geworden, 26 Studierende der 
vormals 37 Unsicheren sicher geworden und 122 noch immer sicher bzw. 11 stetig 
unsicher sind.
5.2 Welche Erfahrungen während eines Praktikums tragen aus Sicht 
von Lehramtsstudierenden zur Festigung oder Veränderung der 
Berufswahlsicherheit bei?
Die thematische Strukturierung aller zur Verfügung stehenden Antworten – unab-
hängig davon, ob sich Studierende nach dem Praxissemester als sicher oder unsicher 
einschätzten – zeigt, dass das selbstständige Unterrichten an den Schulen von der 
Mehrheit als Stärkung der Berufswahlsicherheit bewertet wurde (19 Nennungen) und 
nur in einem Fall zur Verunsicherung führte: „Durch eigene Unterrichtsstunden wurde 
ich vom Lehrerverhalten her unsicherer.“ Noch häufi ger wurden – ausschließlich posi-
tive – Fremdeinschätzungen als Begründung angeführt. Diese bezogen sich nicht al-
lein auf die Mentor*innen, wie folgendes Beispiel zeigt: „Durch die durchweg positive 
Rückmeldung seitens der Schülerinnen und Schüler und seitens der mich betreuenden 
Lehrkräft e wurde meine Wahl bestätigt.“ Von den insgesamt 28 Nennungen wurden 26 
durch die nach dem Praxissemester in ihrer Berufswahl (eher) sicheren Studierenden 
getätigt. Am häufi gsten thematisierten die Studierenden ihr emotionales Erleben wäh-
rend des Praxissemesters bzw. der Ausübung der berufl ichen Tätigkeiten. Die meis-
ten Aussagen wurden zur Freude am Beruf geäußert (37 Aussagen): „Die Arbeit mit 
den Schülern als auch mit den Kollegen hat mir sehr viel Spaß gemacht.“ Keine dieser 
Begründungen wurde von den (eher) unsicheren Studierenden abgegeben. Negative 
Emotionen wurden nicht explizit benannt, jedoch berichteten drei Studierende 
– ausschließlich solche, die sich als (eher) unsicher in ihrer Berufswahl einschätz-
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ten – von hoher Beanspruchung im Beruf. So sei die „Belastung im Alltag doch recht 
hoch (Arbeitszeiten, Lärm in Klasse).“ Begründungen bezogen sich zudem auf die 
Neubewertung der Anforderungen des Berufes, die im Verlauf des Praxissemesters 
getätigt wurde. Eine positive Wahrnehmung der Aufgaben (13 Nennungen) wird an-
hand folgender Aussage deutlich: „Der Kontakt zu den Schülerinnen und Schülern 
und dem Kollegium entsprechen genau meinen Vorstellungen. Die Arbeit mit Schülerin-
nen und Schülern sowie der Lehreralltag sind sehr passend.“ Dagegen wurde die fol-
gende Begründung als negative Wahrnehmung der Aufgaben interpretiert: „Statt 
Unterricht zu halten, müssen Lehrkräft e oft  anderen Aufgaben nachgehen (wie 
Sozialarbeit).“ Von den insgesamt zehn Studierenden mit dieser Begründung sind 
sechs nach dem Praxissemester unsicher in ihrer Berufswahl. Angenommen wird, 
dass die Qualität der Betreuung bzw. der Rahmenbedingungen im Praktikum eine 
Rolle für die Berufswahlsicherheit spielt. Als bedeutsam und positiv haben fünf 
Studierende diese Aspekte bewertet: „Nette Schule bzw. Kollegen und Schüler/in-
nen.“ Zwei Studierende berichteten dagegen von negativen Erfahrungen und begrün-
den entsprechend ihr Gefühl der Unsicherheit in der Berufswahl: „Die Chemie zwi-
schen den Lehrern hat nicht immer gepasst und das führte etwas zu Verunsicherung.“ 
Schließlich berichteten Studierende von positiven Erfahrungen in der Schule bzw. im 
Praxissemester und führten diese als Begründung für die Festigung oder Steigerung 
der Berufswahlsicherheit an (22 Nennungen). Jedoch lassen diese keinen Aufschluss 
über die genaue Ursache zu, wie das folgende Beispiel aufzeigt: „[…], da ich prak-
tische Erfahrungen mit dem Beruf sammeln konnte.“ Der schulpraktische Aufenthalt 
diente Studierenden zur Refl exion ihrer vorhandenen professionellen Fähigkeiten. 
Ihrer Einschätzung nach besitzen sie nach dem Praxissemester umfängliche Kom-
petenzen zur Erfüllung der berufl ichen Anforderungen, was eine häufi g genann-
te Begründung der Stärkung oder Festigung ihrer Berufswahlsicherheit darstellte 
(29 Nennungen), wobei nur zwei Studierende diese Begründung anführten, die sich 
nach dem Praktikum weiterhin als (eher) unsicher in ihrer Berufswahl einschätzten. 
Beispielsweise wurde die Aussage getroff en „Ich habe gemerkt, dass ich den alltägli-
chen Anforderungen gewachsen bin.“ Ein Student verdeutlichte seine Sicherheit der 
Berufswahl wie folgt: „Ich habe mich in meinen Kompetenzen und meiner Haltung be-
stätigt gefühlt. Ich kann’s – ich mach’s!“ Zwei Studierende führten dagegen an, dass 
ihre als gering empfundenen Kompetenzen zu einer Verunsicherung führten: „[…], 
da das Praxissemester noch stärker meine persönlichen Schwächen off engelegt hat, bei 
denen ich weiß, dass sie hinderlich für den Beruf sind, und auch nicht weiß, ob ich sie 
jemals beseitigen kann.“ Schließlich haben drei Studierende als Begründung für die 
Festigung bzw. Steigerung ihrer Berufswahlsicherheit auf eine Identitätsentwicklung 
im Verlauf des Praxissemesters hingewiesen, wie folgende Aussage zeigt: „Es hat ein 
Rollenwechsel von der Studentin zur Fast-Lehrerin stattgefunden.“
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5.3 Bestehen Unterschiede in der Bewertung möglicher Quellen zur 
Stärkung der Berufswahlsicherheit zwischen Studierenden, die 
sich nach dem Schulpraktikum als eher sicher oder eher unsicher 
einschätzen?
In den Texten der Studierenden wurden erwartungsgemäß nicht alle möglichen 
Quellen gleichermaßen häufi g thematisiert. Wie für einzelne Kategorien aufgeführt, 
scheinen jedoch Unterschiede zu bestehen, wie häufi g Begründungen von Stu die-
renden angeführt werden, die nach dem Praktikum in ihrer Berufswahl (eher) si-
cher oder (eher) unsicher sind. Da zudem lediglich 100 der 167 Studierenden die 
off en gestellte Frage beantwortet hatten, wurde für einen systematischen Ver gleich 
auf die Antworten zu den acht geschlossenen Items zurückgegriff en, die für alle 
Befragten vorlagen. Die mittleren Einschätzungen zu den im Fragebogen prä sen tier-
ten Aussagen – mögliche Quellen zur Stärkung der Berufswahlsicherheit – wurden 
zwischen den Studierenden, die sich nach dem Praktikum als (eher) sicher (n = 148), 
und denjenigen, die sich als (eher) unsicher (n = 19) in ihrer Berufswahl einschätzten, 
verglichen (vgl. Tab.  3). Die Mittelwerte zwischen den Gruppen wurden mithilfe von 
t-Tests (mit Bonferroni-Korrektur) verglichen. Zur Einschätzung der Bedeutsamkeit 
der Unterschiede wird jeweils zusätzlich die Eff ektstärke angegeben. Gewählt wurde 
Cohen’s d, welches als Maß die unterschiedlichen Gruppengrößen berücksichtigt (vgl. 
Bortz & Döring, 2006).
Tab. 3: Mittlere Bewertungen möglicher Einfl ussquellen auf die Stärkung der Berufswahl im 
Praxissemester von Lehramtsstudierenden nach Gruppen (unsicher vs. sicher in der 
Berufswahl)







(n = 148) 
p d
M (SD)
Unterrichtsbesuche 2.95 (.85) 3.61 (.63) < .001 1.00
selbstständiges Unterrichten 3.22 (.64) 3.85 (.41) < .001 1.42
Feedback von Mentor*innen 3.05 (.84) 3.80 (.49) < .001 1.39
Feedback von Vertreter*innen des ZfsL 3.21 (.71) 3.69 (.59) < .05 0.79
Feedback von Schüler*innen 3.17 (.61) 3.69 (.57) < .05 0.91
Feedback von Kommiliton*innen 2.37 (.89) 3.05 (.82) < .05 0.82
Wahrnehmung berufl ichen Aufgaben 
gewachsen 2.63 (1.01) 3.54 (.58) < .001 1.42
Freude bei der Ausübung der beruf-
lichen Tätigkeiten 2.84 (.95) 3.87 (.39) < .001 2.13
Anm.: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; Skalierung 1–4; p = Signifi kanzwert; 
d = Cohen’s d (Eff ektstärkemaß).
Quelle: eigene Darstellung
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Die mittlere Bewertung der Aussagen zeigt, dass alle Quellen deutliche Zustimmung 
erfahren, insbesondere bei den in ihrer Berufswahl sicheren Studierenden. Im Grup-
pen vergleich wird deutlich, dass sich alle Mittelwerte statistisch signifi kant unterschei-
den und hohe Eff ekte bestehen bzw. die Unterschiede zwischen den Ant worten der 
sicheren und unsicheren Studierenden als substanziell zu bewerten sind. Die sicheren 
Studierenden bewerteten die Quellen überwiegend als stärkend. Sie gaben nach dem 
Praxissemester im Mittel die höchste Zustimmung gegenüber dem selbstständigen 
Unterrichten, dem Feedback von Mentor*innen und der Freude bei der Ausübung 
der berufl ichen Tätigkeiten als Quellen zur Stärkung der Berufswahlsicherheit an. 
Diese drei wurden neben der hohen Kompetenzeinschätzung auch in den Texten am 
häufi gsten als Begründung der Stärkung benannt.
6. Diskussion
Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass der Anteil der Studierenden, die 
sich (eher) sicher sind, Lehrer*in werden zu wollen, weiter angestiegen ist und sich 
deutlich weniger Studierende nach dem Praxissemester als (relativ)  unsicher in ih-
rer Berufswahl verorten (vgl. auch Knuth-Herzig et al., 2018). Der hohe An teil der 
stetig Sicheren wirft  jedoch die Frage auf, ob diese überhaupt eine Re vision der 
Berufswahl in Betracht gezogen haben. Büscher (2004) hatte in ihrer Be fragung 
von Lehramtsstudierenden in Baden-Württemberg zu einem vierwöchigen Schul-
praktikum diesen Aspekt thematisiert. Lediglich 20 Prozent der Studierenden, „die 
sich in ihrer Berufswahl bestärkt fühlen, [verweisen] gleichzeitig auf die Prakti-
kumserfahrung als Entscheidungskriterium für die Fortsetzung ihres Studiums“ (ebd., 
S.  249) und überdenken auf dieser Grundlage ihre Berufswahl. Th eoretisch ließe sich 
diese Situation mithilfe der sogenannten Dissonanztheorie (basierend auf Festinger, 
2012/1978) erklären:
„Sobald Personen ihren Berufswunsch konkretisiert haben, eine Bewerbung 
geschrieben und ihre Entscheidung ihrem sozialen Umfeld mitgeteilt haben [z. B. 
durch die Aufnahme des Studiums], werden alle Informationen, die Dissonanz 
aus lösen könnten, kognitiv so umgedeutet, dass der Berufswunsch nicht be-
ein trächtigt wird, sondern eher sogar bestätigt wird. Das heißt, zu erwartende 
,negative‘ Urteile und Befunde bezüglich der eigenen Eignung oder Passung 
werden erst gar nicht gesucht“ (Nieskens, 2009, S.  56 f.).
Insgesamt verweisen die Selbstaussagen auf die aus Studierendenperspektive überwie-
gend positive Wirkung des Praxissemesters auf die Berufswahlsicherheit. Die in ih-
rer Berufswahl nach dem Praxissemester sicheren Studierenden haben insbesonde-
re eine Stärkung oder Sicherung ihrer Entscheidung durch das Erleben von Freude 
in der Ausübung der berufl ichen Tätigkeiten, das selbstständige Unterrichten, po-
sitives Feedback und hohes Kompetenzerleben erfahren. Allerdings ist nicht auszu-
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schließen, dass im Sinne der Dissonanztheorie die in ihrer Entscheidung stetig si-
cheren Studierenden negative Rückmeldungen, Misserfolge oder Emotionen in der 
Refl exion ausblenden. Möglich ist auch, dass die Studierenden eher eine wohlmeinen-
de Rückmeldung sowohl von Mentor*innen als auch von Seminarleiter*innen erhal-
ten haben (vgl. Bodensohn & Schneider, 2009). 
Für die Gruppe der verbliebenen 11.4 Prozent unsicherer Studierender stellt sich die 
Frage, warum das Praktikum sich nicht positiv auf ihre Berufswahlsicherheit aus-
gewirkt hat. Mit Blick auf die theoretischen Annahmen, die insbesondere die Be-
deutung von Lernerfahrungen in Praktika betonen, welche auf die Kompetenzen und 
Selbstwirksamkeitsüberzeugungen wirken, deutet sich anhand der Ergebnisse an, 
dass diese Studierenden Lernsituationen häufi g nicht als Stärkung ihrer berufl ichen 
Handlungskompetenzen bewertet haben und in der Folge die Berufswahlsicherheit 
nicht gestärkt wurde bzw. Studierende verunsichert wurden (vgl. auch Seifert & 
Schaper, 2018). Nicht beantwortet werden kann mit den erhobenen Daten, ob in ih-
rer Berufswahl unsichere Studierende tatsächlich seltener positives Feedback erhal-
ten haben oder mehr Misserfolgserlebnisse hatten als sichere. Die in ihrer Berufswahl 
unsicheren Lehramtsstudierenden gaben zudem an, seltener Freude an der Ausübung 
berufl icher Aufgaben empfunden zu haben als Studierende, die sich nach dem 
Praxissemester als (eher) sicher einschätzten. Bekannt ist, dass positive Emotionen in 
einem Zusammenhang mit dem Wohlbefi nden von Lehrkräft en, ihrem Verhalten im 
Unterricht sowie in der Interaktion mit Schüler*innen stehen (vgl. Keller & Becker, 
2018). Diese Befundlage lässt sich auf die Situation der Lehramtsstudierenden über-
tragen, die kaum bzw. selten von positiven Emotionen berichteten. Das Erleben kann 
sich wiederum ungünstig auf ihr unterrichtliches Handeln und den Umgang mit 
den Schüler*innen ausgewirkt haben, so dass sie in der Folge in der Berufswahl ste-
tig unsicher waren oder in ihrer Berufswahl verunsichert wurden. Die vertiefende 
Erforschung der Bedeutung des emotionalen Erlebens im Kontext des Lernens an-
gehender Lehrkräft e während schulpraktischer Aufenthalte stellt ein Desiderat für 
zukünft ige Forschungsarbeiten dar. Längsschnittstudien zur Berufswahlsicherheit 
hatten bislang stetige oder gestiegene Berufswahlsicherheit feststellen können (Knuth-
Herzig et al., 2018; Kauper, 2018; Seifert & Schaper, 2018). Die in diesem Beitrag 
skizzierten theoretischen Ausführungen und vorgelegten Ergebnisse ermöglichen 
ein erstes Verständnis der Einfl ussfaktoren auf die Sicherheit der Berufswahl wäh-
rend eines verlängerten schulpraktischen Aufenthaltes. Einschränkungen hinsicht-
lich der Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse bestehen allerdings aufgrund der Größe 
der verschiedenen Gruppen, insbesondere durch den geringen Anteil der in ihrer 
Berufswahl unsicheren Studierenden.
Abschließend sei auf die zentrale Frage des Beitrags verwiesen: Es kann festgehal-
ten werden, dass ein Langzeitpraktikum von angehenden Lehrkräft en zur Berufs wahl-
überprüfung genutzt wird – auch wenn es bereits zum Ende des Lehramts studiums 
bzw. im Master stattfi ndet und das Praktikum nicht explizit eine Refl exion der 
Berufswahlüberprüfung in Praxisphasen im Lehramtsstudium
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Berufswahl zu diesem Zeitpunkt vorsieht. In Nordrhein-Westfalen, in dem die vor-
gelegte Untersuchung stattfand, soll das Eignungs- und Orientierungspraktikum wäh-
rend des Bachelorstudiums „der kritisch-analytischen Auseinandersetzung mit der 
Schulpraxis, der Refl exion der Eignung für den Lehrerberuf und der Entwicklung ei-
ner professionsorientierten Perspektive für das weitere Studium“ dienen (MSW NRW, 
2016, § 12, Abs.  2). Dagegen hat das Praxissemester als weiteres Praktikum an einer 
Schule während des Masterstudiums die Aufgabe, „berufsfeldbezogene Grundlagen 
für die nachfolgenden Studienanteile und den Vorbereitungsdienst“ zu schaff en (ebd., 
§ 12, Abs.  2). Die stetige Überprüfung der Berufswahl – auch zu einem relativ späten 
Zeitpunkt im Studium –, die nicht mit der Studienwahl abgeschlossen ist, steht jedoch 
im Einklang mit neueren Berufswahltheorien, die annehmen, dass Veränderungen, 
beispielsweise aufgrund neuer bzw. umfangreicher Lerngelegenheiten – wie sie im 
Praxissemester angeboten werden – oder neuer Lebenssituationen, dazu führen kön-
nen, dass es sich nicht um eine einmalige Entscheidung handelt (vgl. Hirschi, 2013).
Seifert und Schaper (2018) plädieren aufgrund ihrer Ergebnisse dafür, dass
„Elemente zur Überprüfung der Berufseignung und Refl exion der Berufswahl (z. B. 
mithilfe von Instrumentarien zur Selbsteinschätzung von Eignungsvoraussetzungen 
und zielgruppengerechten Informationen über Anforderungen und Beanspruchungen 
des Lehrerberufs) im oder auch bereits vor dem Studium mit aufgenommen und inten-
siviert werden müssen“ (ebd., S.  203).
Bis heute wird über die Nutzung von Eignungstests bzw. Instrumenten zur Berufs-
wahlrefl exion vor dem Studium diskutiert (vgl. z. B. Boeger, 2016). Die vorgelegten 
Ergebnisse zeigen jedoch, dass eine Berufswahlüberprüfung im Rahmen eines schul-
praktischen Aufenthaltes im Studium unvermeidbar ist. Da Langzeitpraktika mehr 
Gelegenheiten bieten, sich im Lehrerberuf zu erproben, als kürzere Schulpraktika, 
stellt sich die Frage, ob ein längerer schulpraktischer Aufenthalt bereits im Bachelor-
Studium bzw. zu Studienbeginn stattfi nden sollte, so dass ein Wechsel vor dem 
Masterstudium noch möglich ist. Dagegen wendet beispielsweise die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft  in Hessen ein, dass
„die Praktikantinnen und Praktikanten […] in einem sehr frühen Stadium ihres 
Studiums an den Schulen auch das Unterrichten erproben. Zu diesem Zeitpunkt haben 
sie weder hinreichend fachliche und fachdidaktische Kompetenz noch professionelle 
Refl exionsfähigkeit ausgebildet, um den Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden“ 
(GEW Hessen, 2015, S.  11).
Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass es keinen idealen Zeitpunkt für ein 
Praxissemester im Lehramtsstudium zu geben scheint: In der ersten Studienhälft e 
besteht die Gefahr, dass ein Th eorie-Praxis-Transfer nicht umfassend stattfi nden 
kann, da noch kein zureichendes theoretisches Wissen im Studium erworben wur-
de. Wenn das Praxissemester im Master stattfi ndet, kann die Situation bestehen, 
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dass Studierende erstmals umfänglich mit den berufl ichen Anforderungen konfron-
tiert werden und erst zu einem relativ späten Zeitpunkt unsicher in ihrer Berufswahl 
werden, sofern die eigenen Kompetenzen als nicht hinreichend zur Bewältigung be-
wertet werden und die Aufgaben kaum Freude bringen oder als Belastung emp-
funden werden. Das kann zum vorzeitigen Studienabbruch bzw. zum Abbruch des 
Vorbereitungsdienstes führen oder langfristig negative Folgen für das Lehrerhandeln 
haben. Erste Befunde deuten darauf hin, dass ein Nachteil von Unsicherheit darin 
liegt, dass Entscheidungsunsichere weniger gut mit Belastungen im Lehrerberuf um-
gehen können (vgl. Rothland, 2011).
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